
 HANDBUCH TEXT  





1

Dieses kleine Handbuch möchte eine Orientierungshilfe in der Erarbeitung erster 
wissenschaftlicher Texte im Architekturstudium geben. Es soll einen groben 
Überblick über Themen und Fragen der Textproduktion schaffen, Unterstützung 
bei der Recherche bieten und helfen, eigene Ansätze in einer Form darzustellen, 
die den Kriterien akademischer Auseinandersetzung – etwa der Gewährleistung 
von Nachvollziehbarkeit, der Herleitung von Argumentationen und der Angabe 
von Quellen und Literatur – genügt. 
Wir möchten aber zugleich festhalten, dass unsere Absicht ist, einen Überblick 
zu bieten; weder stellt diese Sammlung den einzigen Ansatz der Textproduktion 
dar, noch erhebt sie den Anspruch auf Vollständigkeit und kann auch kein 
detailliertes Wissen über Methoden wissenschaftlicher Arbeit bieten. 

In den beiden Modulen des Forschungsbereichs Wohnbau und Entwerfen (Modul 
Wohnbau sowie Modul Wohnen im Kontext) soll dieses Handbuch als Leitfaden 
für die Entwicklung sowie zur Überprüfung der eigenen Arbeiten genutzt werden 
und wird dort auch für die Beurteilung herangezogen.
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Ein wissenschaftlicher Text macht sein Thema, seine Frage und seine 
Herangehensweisen deutlich. 

• Er versucht, seine Frage(n) deutlich zu machen: Mit der Fragestellung bzw. 
der Problemstellung wird ein Themenbereich definiert. 

• Ein wissenschaftlicher Text grenzt sein Themengebiet ein. 

Ein wissenschaftlicher Text setzt sich mit Quellen auseinander und gibt 
Auskunft über die Art und Weise, wie sie sich der Fragestellung annähern.

• Ein wissenschaftlicher Text baut auf Vorwissen auf und macht das auch 
sichtbar. Bereits erarbeitetes Wissen wird recherchiert und kurz umrissen 
(Literaturrecherche und Stand der Forschung). Das hilft die eigene 
Fragestellung weiter einzugrenzen. 

• Ein wissenschaftlicher Text bezieht sich auf Quellen. Als Quelle kann Literatur 
herangezogen werden, aber auch Statistiken, Interviews, Studien können 
als Quellen fungieren. Alle Quellen werden im Text gekennzeichnet und 
angegeben.  Sämtliche verwendete Quellen werden auf ihre Verlässlichkeit 
und Aussagekraft hin überprüft. 

Ein wissenschaftlicher Text respektiert geistiges Eigentum und Urheberschaften 
und gibt immer Quellen und Literatur an. Die Anmaßung fremder Leistung wird als 
Plagiat bezeichnet, sie steht im Widerspruch zum Ethos einer wissenschaftlichen 
Arbeitsweise. Zum Umgang mit Plagiaten:
tinyurl.com/27ef33nc

Ein wissenschaftlicher Text folgt einer Methodik und beschreibt diese. 

• Neben den Quellen gibt ein wissenschaftlicher Text auch die Annäherung bzw. 
den Umgang mit diesen Quellen an: Neben Quellen- und Literaturangaben 
macht ein wissenschaftlicher Text auch seine Methoden deutlich.

1.0 WISSENSCHAFTLICHER TEXT 
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• Der Text beschreibt mittels welcher Methode auf welche Weise 
wissenschaftliche Erkenntnis gewonnen wurde.

Ein wissenschaftlicher Text ist kritisch in den Schlüssen, die er zieht. 

• Ein wissenschaftlicher Text folgt einer kritischen Auseinandersetzung (von 
krínein (von „krínein“ (altgriech.) ...) [unter-]scheiden, trennen).

• Er versucht Sachverhalte sachlich darzustellen und verwendet Methoden der 
Objektivierung (zum Beispiel Triangulierung, doppelte Codierung).

• Ein wissenschaftlicher Text macht die Auseinandersetzung mit der 
Fragestellung nachvollziehbar. Die Herleitung der Argumentation soll 
wiederholbar sein.  

Ein wissenschaftlicher Text folgt einer Struktur. Er bemüht sich um eine 
wertungsfreie, sensible Sprache. 

• Ein wissenschaftlicher Text will nachvollziehbar sein: Er folgt einem Aufbau, 
einer Struktur des Arguments.  

• Er bedient sich einer verständlichen Sprache und zielt auf eine wertungsfreie 
Darstellung von Inhalten ab.

• Er bemüht sich um eine gendersensible und inklusive Sprache. Eine 
Grundlage bietet dieser Leitfaden der Akademie der bildenden Künste Wien: 
tinyurl.com/4m67b4ke
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 TEXTFORMEN  2.0

Im Rahmen des Moduls unterscheiden wir zwischen den folgenden 
wissenschaftlichen Textformen: Abstract, Seminararbeit und Essay.

Formale Anforderungen für Seminararbeiten und Essays

• Deckblatt: 
       Art der Arbeit (Seminararbeit, Essay …)
       Titel und Thema der Arbeit
       Autor*in des Textes und Matrikelnummer
       Name und akademische Titel des/der Vortragenden
       Name und LVA-Nummer der Lehrveranstaltung
       Semester der Abhaltung Lehrveranstaltung
       Datum der Abgabe
• Kurzfassung (siehe Punkt 2.2 Abstract)  Seminararbeit, Essay
• Inhaltsverzeichnis mit Seitenangaben   Seminararbeit
• Textteil mit Einleitung, Hauptteil, Schlussteil
• Literatur- und Quellenverzeichnis
• ev. Glossar (Kurzdefinitionen zentraler Begriffe, 
       die in der Arbeit verwendet werden)
• ev. Abbildungsnachweis

Digitale Abgabe

Die korrekte Benennung der digitalen Datei ist Teil der formalen Anforderungen 
unabhängig von der Textform. 

Für alle digitalen Abgaben im Rahmen des Moduls gilt:
Name der LVA_Semester_Matrikelnummer_Name
Beispiel: Wohngespräche_WS22_Matrikelnummer_Müller
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 DECKBLATT 

 
 
 

SSeemmiinnaarraarrbbeeiitt  

„Titel und Thema der Arbeit“ 
(Untertitel) 

 

 
 
 
 

 

Verfasser*in: (akad. Titel), Vorname Zuname, Matrikelnummer 
Vortragende*r: akad. Titel, Vorname Zuname 
LVA: 253.344 Wohngespräche 
SS22 
 
Datum der Abgabe: Wien, TT/MM/YYYY 
 
253.2 Forschungsbereich Wohnbau und Entwerfen 
Institut für Architektur und Entwerfen 
TU Wien, Karlsplatz 13, 1040 Wien 
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 INHALTSVERZEICHNIS 

Inhaltsverzeichnis

1. Abstract..................................................................................................       S.xx

2.Einleitung.................................................................................................      S.xx

3. Hauptteil..................................................................................................       S.xx

    3.1. Erstes Kapitel..................................................................................       S.xx

             3.1.1. Unterkapitel...........................................................................       S.xx

              3.1.2. Weiteres Unterkapitel.............................................................      S.xx

    3.2. Zweites Kapitel...............................................................................       S.xx

4. Schlussteil (Fazit)....................................................................................       S.xx

5. Literatur- und Quellenverzeichnis.............................................................       S.xx

6. Ev. Glossar..............................................................................................       S.xx

7. Ev. Abbilungsnachweis..........................................................................       S.xx
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 SEMINARARBEIT 2.1 

Die Seminararbeit ist eine wissenschaftliche Abhandlung im Kleinen. 
Ein spezifisches Thema soll recherchiert und kritisch beleuchtet werden. Sie dient 
der Übung in der selbstständigen Bearbeitung eines wissenschaftlichen Problems 
in schriftlicher Form. Eine Seminararbeit ist inhaltlich und formal klar strukturiert 
(siehe Aufbau und formale Bestandteile). Die Länge der Arbeit richtet sich nach 
den Vorgaben der jeweiligen Lehrveranstaltung.

AUFBAU
Abstract

Einleitung (selbstständiges Kapitel)
• (Begründung der Themenstellung)
• Ziel der Arbeit
• Abgrenzung des Themas
• Überblick über Aufbau und Argumentationsfolge

Hauptteil 
• Einzelne logisch aufeinanderfolgende Kapitel und Unterkapitel erschließen 

das Forschungsthema 
• Kernbegriffe der Kapitelüberschriften sollen direkt auf die Forschungsfrage 

Bezug nehmen
• Unterteilung des Hauptteils in ca. 3-5 Teilkapitel

Schluss 
• Abschließender Gesamteindruck in Bezug auf Fragestellung und Hauptteil
• Resümee eigener Schlussfolgerungen und/oder 
• Aus der Recherche resultierenden Fragestellungen bzw. Perspektiven 
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2.2

Ein Abstract ist eine sachliche, kurze und aussagekräftige Beschreibung 
eines längeren Textes (z.B. Seminar-, Bachelor-, Masterarbeit). 
Es sollte das Ziel, den thematischen Umfang, die Methoden und Quellen sowie die 
Schlussfolgerungen des längeren Textes enthalten. Die Länge eines Abstracts liegt 
zwischen 100 und 300 Worten, kann aber bei einem sehr kurzen Referenztext auch 
nur ein paar Sätze beinhalten. Oft wird ein Abstract in zwei Sprachen (Deutsch/
Englisch) verfasst, so beispielsweise bei Diplomarbeiten an der TU Wien.

AUFBAU

• Fragestellung und Ziel

• Hauptthese

• Argumente

• (Methoden, empirische Basis, thematischer Umfang)

• Schlussfolgerungen/Ergebnisse

 ABSTRACT 
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2.3

In einem wissenschaftlichen Essay soll zu einer Fragestellung Position 
bezogen und diese argumentativ vertreten werden. 
Der Essay sollte als durchgehender Text verfasst werden, auf Abschnitte und 
Überschriften kann verzichtet werden.

AUFBAU

Einleitung
• Kurze und prägnante Formulierung der Thesen und Argumente

Hauptteil 
• Kernaussagen sollen besprochen und argumentiert werden. Die eigene 

Position soll nachvollziehbar erklärt und argumentiert werden.

Schluss 
• Im Schlussteil sollen die relevanten Aspekte der Argumentation 

zusammengefasst und ein Fazit gezogen werden.

 ESSAY 
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 ESSAY 

Quelle: Lejeune, Jean-François; Sabatino, Michelangelo (Hg.). 2010. Modern Architecture and the 
Mediterranean. Vernacular Dialogues and Contested Identities. Abingdon, New York: Routledge. S. 54-55
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3.0

Wissenschaftliche Texte zeichnen sich durch die Nachvollziehbarkeit der 
verwendeten Quellen für die Leser*innen, also der Quellenangabe aller in der 
verfassten Arbeit verwendeten Werke, aus. Damit wird einerseits geistiges Eigentum 
der Urheber*innen (Publikationen, Pläne, Bilder etc.) geschützt, andererseits wird 
die umfangreiche Auseinandersetzung mit einem Thema gezeigt.  
 
Textpassagen, Inhalte, Ideen, Argumentationsketten, Abbildungen etc. von 
Autor*innen, die in der Arbeit verwendet bzw. auf die Bezug genommen werden, 
müssen immer als solche gekennzeichnet werden (Zitat) sowie im Quellen- und 
Literaturverzeichnis (Bibliographie) und gegebenenfalls im Abbildungsverzeichnis 
vollständig aufgelistet werden.

 ZITIERRICHTLINIEN 
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Beim Zitieren gibt es im Allgemeinen zwei Möglichkeiten, die sich grundsätzlich 
in der Setzung der Quellenangaben im Fließtext unterscheiden:
 
A  Zitieren in Klammern: 
Quellenangabe in der Klammer nach dem direkten oder indirekten Zitat:

 „Zitat in Anführungszeichen“ (Nachname Jahr: Seitenzahl)
 

Anm. Fußnoten können für zusätzliche Inhalte oder Anmerkungen verwendet 
werden.
 
B  Zitieren mittels Fuß- oder Endnoten: 
Die hochgestellte Nummer nach dem direkten oder indirekten Zitat verweist auf die 
Quellenangabe in der Fuß- oder Endnote:

 

Die Quellen werden mit Nachname der Autor*innen, (Erscheinungs-)Jahr und 
Seite versehen. Im Quellenverzeichnis ist die gesamte Quelle anzugeben (siehe 
Quellenverzeichnis).
 
Entscheidend ist, dass die gewählte Zitierweise von Anfang bis Ende der Arbeit 
einheitlich durchgezogen wird. Die hier folgenden Beispiele orientieren sich nach 
dem Zitieren mit Klammern.

„Zitat in Anführungszeichen“1

1            Nachname Jahr: Seitenzahl.
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 ZITIEREN IN KLAMMERN 

Quelle: Häußermann, Hartmut; Siebel, Walter. 1996. Soziologie des Wohnens. Eine Einführung in Wandel 
und Ausdifferenzierung des Wohnens. Weinheim: Beltz in: Schipper, Sebastian; Vollmer, Lisa (Hg.) 2020. 
Wohnungsforschung. Ein Reader. Bielefeld: transcript. S. 281.
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Quelle: Egger, Simone. 2013. „München wird moderner“. Stadt und Atmosphäre in den langen 1960er 
Jahren. Bielefeld: transcript. S.197.

 ZITIEREN MITTELS FUSSNOTEN  
 (ENDNOTEN)   
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Im Fließtext ist zwischen direkten (wortwörtlichen) Zitaten und indirekten 
(sinngemäßen) Zitaten zu unterscheiden.
 
DIREKTE ZITATE

Direkte Zitate sind wortwörtlich und ohne jede Veränderung übernommene 
Textstellen aus dem Originalwerk und sitzen zwischen zwei Anführungszeichen.
 
Der Verweis auf die Quelle erfolgt direkt nach schließenden Anführungszeichen 
entweder in Klammern oder als End- oder Fußnote.
 
Textpassagen oder Sätze können durch Auslassungen gekürzt und mit [...] 
wiedergegeben werden. Anmerkungen oder Ergänzungen zum Verständnis 
werden in die eckige Klammer gesetzt.
 
Übernommen werden unter anderem auch Hervorhebungen oder 
Rechtschreibfehler des Originals. Gekennzeichnet werden inhaltliche oder 
orthographische Fehler im Zitat mit [!] oder [sic] (lateinisch: so; wirklich so).
 
Die Wiedergabe längerer direkter Zitate (mehrere Sätze) werden optisch vom 
Fließtext ab- oder eingerückt.
 

3.1 ZITIEREN IM FLIESSTEXT 
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INDIREKTE ZITATE (PARAPHRASIEREN)

Inhalte, Gedanken, Argumente etc. aus verwendeten Quellen werden bei indirekten 
Zitaten sinngemäß übernommen. Das für die wissenschaftliche Arbeit Relevante 
wird zusammengefasst und in eigenen Worten und Sätzen frei formuliert. 
Dabei gilt die Regel, dass nicht mehr als drei aufeinander folgende Worte wie im 
Original verwendet werden sollen; sonst muss ein direktes Zitat gesetzt werden. 
Das Ersetzen von Füllwörtern ist noch keine eigene Formulierung.
 
Paraphrasierte Zitate werden durch vgl. vor der Quellenangabe gekennzeichnet. 
Dies unterscheidet sie von den direkten Zitaten. Die oder der Autor*in kann 
auch im Text erwähnt und eingebunden werden. Bei längeren indirekt zitierten 
Passagen sitzt die Quelle am Ende des Paragraphen. Wird im verfassten Text auf 
das gesamte Werk verwiesen, so wird auf die Seitenangaben verzichtet.

SEKUNDÄRZITAT 

Direkte Zitate, die in einem gelesenen Werk angeführt werden und die gerne in der 
eigenen wissenschaftlichen Arbeit verwendet werden, müssen in der Originalquelle 
nachgeprüft werden. So kann sichergestellt werden, dass das Zitat korrekt ist und 
nicht aus dem Sinnzusammenhang gerissen ist. Wurde die Textstelle im Original 
überprüft, aber das Originalwerk nicht gelesen, dann wird ein Sekundärzitat zitiert 
nach oder zit. nach im Fließtext und Literaturverzeichnis gesetzt. Sekundärzitate 
sollen weitgehend vermieden werden.
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 DIREKT UND INDIREKT ZITIEREN IM FLIESSTEXT 

Quelle: Burckhardt, Lucius. 2014. Wer plant die Planung? Architetkur, Politik und Mensch. 2. Auflage. Berlin: 
Martin Schmitz. 
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DIREKTE ZITATE 

Beispiel: „Aber es ist gerade die Qualität eines Gebäudes, daß es eben nicht eine 
determinierte Nutzung hat, sondern eine mehrfache, daß eine Mehrfachnutzung möglich 
ist, also eine gewisse Polyvalenz der Räume, denn – ich denke jetzt in der städtebaulichen 
Kategorie – nur die Polyvalenz macht das möglich, was die Stadt überhaupt ausmacht, 
nämlich die Überlagerung von Nutzungen.“ (Burckhardt 2014: 40)
 
Beispiel: „[N]ur die Polyvalenz macht das möglich, was die Stadt überhaupt ausmacht, 
nämlich die Überlagerung von Nutzungen.“ (Burckhardt 2014: 40)

INDIREKTE ZITATE (PARAPHRASIEREN)

Beispiel: Lucius Burckhardt (2014: 40) unterstreicht die Bedeutung der Polyvalenz der 
Räume für die Qualität von Gebäuden und vergleicht sie mit dem Wesen der Stadt. Dabei 
meint er die Mehrfachnutzung von Raum.
 
Beispiel: Die Bedeutung der Polyvalenz der Räume für die Qualität von Gebäuden ist 
vergleichbar mit dem Wesen der Stadt. Denn in ihr überlagern sich mehrere Nutzungen. 
(vgl. Burckhardt 2014: 40)



o. S. (Name: Jahr: o.S.)ohne Seitenangabe

Quellenangaben bei 
aufeinanderfolgenden Verweisen auf 
das gleiche Werk. Das gilt sowohl bei 
direkten als auch indirekten Zitaten.

(ebd.)

(ebenda)

(ibid.)

et al.

zitiert nach,

zit. nach

o. A. Jahr: Seite 

außer bei 
Organisation

o. J.

o. O.

Art. bzw. § Zahl Abs. Zahl ev.

Zeile Z Zahl Gesetzes-Abk.

Kennwort, Kennbuchstabe, 
Normnummer

(ÖNORM EN 15221-6)

(vgl. ÖNORM B 1800)

§ 64 Abs. 1 BO Wien

(§ 30 Abs. 2 Z 15 MRG)

(Name o. J.: Seite)

(Name Original zit. 

nach Name Jahr: Seite)

(Name et al. Jahr: Seite)

f

ff

(Name Jahr: Seite f)

(Name Jahr: Seite ff)

(Jacobs 1992: 23f)

(vgl. Jacobs 1992: 23ff)

(ebd: Seite)

* Seite wird nur angeben, 
wenn sie nicht deckungsgleich 
mit der zuvor zitierten Seite 
ist.

(ebd: 55)

* bei direktem Zitat

(vgl. ebd.)

* bei indirektem Zitat

(Fezer et al. 2017)

* hier ohne Seitenangabe, 
da der Verweis auf das 
gesamte Werk gemacht 
wird.

Zitate, die über zwei Seiten gehen

Zitate, die über mehrere Seiten gehen

Bei Publikationen von mehreren 
Autor*innen wird auf einen Namen  
gekürzt.

Sekundärzitat

ohne Autor*in

ohne Jahr

ohne Ort 
* nur im Quellenverzeichnis relevant 

Gesetzestext 
* nur im Fließtext als Zitat oder 
direkter Verweis / wird nicht ins 
Quellenverzeichnis übernommen

Normen (u.a. ÖNORM)

(o. A. 2011:15)

(Statistik Austria 2020: 30)

(o. A. Jahr: Seite) 

(Organisation Jahr: Seite)

Gilt allgemein für direkte und indirekte Zitate im Fließtext

ABK. FORMAT BEISPIEL
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§ 64 Abs. 1 BO Wien

(§ 30 Abs. 2 Z 15 MRG)

3.2    

Alle für das Verfassen der wissenschaftlichen Arbeit oder des wissenschaftlichen 
Textes verwendeten Werke werden nicht nur im Fließtext, sondern auch im 
Literaturverzeichnis vollständig gelistet.
 
Da die Art der Quelle die Gestaltung der Literaturangabe bestimmt, muss 
sie zuerst geklärt werden. Im Folgenden werden gängige Textsorten und 
Quellenformate beschrieben. Beispiele zur Gestaltung der Literatur- bzw. 
Quellenangabe werden angeführt und gelten als Zitiervorschläge. Wichtig ist, 
dass eine gewählte Art des Zitierens durch die gesamte Arbeit beibehalten 
wird.
 
Im Allgemeinen gilt:

• Alphabetische Reihung nach Namen der Erstautorin oder des Erstautors

• Alle Quellen enden mit einem Punkt.

• Es wird pro Quelle nur ein Erscheinungsort (der Erstgenannte) angegeben.

• Bei Verwendung mehrerer Quellen derselben Autorin oder desselben Autors 
werden sie nach Jahreszahl geordnet.

• Sollten verwendete Werke derselben Autorin oder desselben Autors 
aus  dem gleichen Jahr gelistet werden, können Kleinbuchstaben zur 
Unterscheidung (z.B. 2021a, 2021b) verwendet werden.

Für weitere Zitiermöglichkeiten siehe Common Reference Examples Guide, APA 
Style: https://apastyle.apa.org/instructional-aids/reference-examples.pdf

 QUELLENVERZEICHNIS (BIBLIOGRAPHIE) 



MONOGRAPHIE

Publikationen einer Autorin oder eines Autors bzw. 
mehrerer Autor*innen, die das zusammenhängende 
Werk gemeinsam verfasst haben.

SAMMELBAND

Aufsätze von unterschiedlichen Autor*innen 
zu einem bestimmten Thema unter einer 
Herausgeber*innenschaft (Hg, Hrsg). 
 
Hinweis: Nur im Fließtext bei mehr als drei 
Autor*innen „et al.“.

ARTIKEL AUS PERIODIKA 
(FACHZEITSCHRIFTEN, -JOURNALE)

ZEITUNGSARTIKEL

Nachname, Vorname. Jahr. Titel. Untertitel. Erscheinungsort: Verlag. 
 
* Jahr der Ersterscheinung in Klammern
* Angabe der Auflage

Ein*e Autor*in 
Nachname, Vorname (Hg). Jahr. Titel des Sammelbandes. 
Erscheinungsort: Verlag. 
 
Mehrere Autor*innen 
Nachname, Vorname; Nachname, Vorname; Nachname, 
Vorname (Hg). Jahr. Titel des Sammelbandes. Untertitel. 
Auflage, Erscheinungsort: Verlag. 
 
Beitrag in einem Sammelband 
Nachname, Vorname. Jahr. Titel des Aufsatzes. Untertitel. 
In: Nachname, Vorname (Hg). Titel des Sammelbandes. 
Erscheinungsort: Verlag. Seite-Seite

Nachname, Vorname. Jahr. Titel des Artikels. Untertitel. Titel 
der Zeitschrift, Heftnummer, Seite-Seite.

Druckversion 
Nachname, Vorname. Jahr. Titel des Artikels. Untertitel. 
In: Name der Zeitung, Datum der Veröffentlichung, Ausgabe 
(Jahrgang), Seite. 
 
Online-Version 
Nachname, Vorname. Jahr. Titel des Artikels. Untertitel. 
[online] In: Name der Zeitung, Datum der Veröffentlichung. 
Abgerufen unter: URL (Datum des letzten Zugriffs).

UNVERÖFFENTLICHTE DIPLOMARBEITEN, 
DISSERTATIONEN, FORSCHUNGSBERICHT

INTERNETQUELLEN

Nachname, Vorname. Jahr. Titel. Untertitel. Diplomarbeit bzw. 
Dissertation, Name der Universität mit Ort.

Nachname, Vorname. Jahr. Titel des Artikels. Plattform/
online Zeitschrift. Abgerufen unter: URL oder DOI 
(Datum des letzten Zugriffs).
*DOI (Digital Object Identifier) ist ein dauerhafter digitaler 
Identifikator v.a. bei Online-Artikeln wissenschaftlicher 
Arbeiten 
 
Ohne Verfasser*in 
Titel. Abgerufen unter: URL (Datum des letzten Zugriffs).

MULTIMEDIAQUELLEN 

(Filme, Fernseh- oder Radiobeitrag, CDs 
etc.) werden zusammen mit ihrem Medium 
angegeben.

Name, Vorname der Regisseurin oder des Regisseurs. 
Jahr. Titel. Untertitel. Trägerformat: Firma, min’sec.

VORTRAG, VORLESUNG Name, Vorname der/des Vortragenden. Jahr. Titel des Vortrags. 
Vortrag, Datum. Ort.

ARCHIVMATERIAL, PLÄNE, OBJEKTE ETC. Autor*in. Titel/Bezeichnung, Ort, Jahr. Beschreibung. 
Rechtinhaber*in oder Fotograf*in. Maße (H x B), 
Aufbewahrungsort bzw. Archiv (falls angegeben: 
Archivnummer), Quelle.

ART DER QUELLE FORMAT



Nachname, Vorname. Jahr. Titel. Untertitel. Erscheinungsort: Verlag. 
 
* Jahr der Ersterscheinung in Klammern
* Angabe der Auflage

Nachname, Vorname. Jahr. Titel. Untertitel. Diplomarbeit bzw. 
Dissertation, Name der Universität mit Ort.

Jacobs, Jane. 1992 (1961). The Death and Life of Great American Cities. New York: Vintage Book Edition.

→ Siehe Beispiel: S. 26-27

 
Österreichische Gesellschaft für Architektur (Hg). 2013. Status Quo Vadis: Die Zukunft der Architektur als Prognose 
und Programm. UM_BAU 26. Salzburg: Anton Pustet. 
(ÖGFA 2013) –– Zitat im Fließtext 
 
Fezer, Jesko; Hirsch, Nikolaus; Kuehn, Wilfried; Peleg, Hila (Hg). 2017. Wohnungsfrage. Berlin: Matthes & Seitz. 
(Fezer et al. 2017) –– Zitat im Fließtext 
 
 
 
Martin, Reinhold. 2017. Fußnoten zur Wohnungsfrage. In: Fezer, Jesko; Hirsch, Nikolaus; Kuehn, Wilfried; Peleg, 
Hila (Hg). Wohnungsfrage. Berlin: Matthes & Seitz. S. 45-60. 
(Reinhold 2017: 47) –– Zitat im Fließtext

Krejs, Bernadette; Lenart, Christina; Obrist, Michael. 2021. Diskursraum Wohnbau Wien. Wien – Das Ende 
des Wohnbaus (als Typologie). ARCH+, Nr. 244, S. 4-7.

 
O’Neil, Mathieu; Muselli, Laure; Pailler, Fred; Zacchiroli, Stefano. 2022. Open Source! Der Kampf um freie 
Software. Übersetzung von Nicola Liebert. In: Le Monde Diplomatique, Dt. Ausgabe, Jan. 2022, 1 (28), S. 1, 18. 
 
 
 
Novotny, Maik. 2021. Wie Londons junge Architektengeneration die Stadt bunt strahlen lässt. [online] in: Der 
Standard, 28.3.2021. Abgerufen unter: https://www.derstandard.at/story/2000125382177/wie-londons-junge-
architekten (1.1.2022).
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 LITERATURVERZEICHNIS 

Quelle: Heindl, Gabu. 2020. Stadtkonflikte: Radikale Demokratie in Architektur und Stadtplanung.  
Wien: mandelbaum.
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IM LITERATURVERZEICHNIS

Egger, Simone. 2013. „München wird moderner“. Stadt und Atmosphäre 
in den langen 1960er Jahren. Disseration an der Ludwig-Maximilians-
Universität München. Bielefeld: transcript.

→ siehe Tabelle, erste Spalte: S. 22-23

IM FLIESSTEXT

(Egger 2013: 197) – direktes Zitat von der Seite 197
(ebd.) – direktes Zitat erneut auf der Seite 197; „ebd.“ (ebenda) bezieht sich 
auf die zuvor genannte Quelle
(vgl. Egger 2013: 197f) – indirektes Zitat von der Seite 197 und 198 
(Kennzeichnung der Folgeseite mit f)
(vgl. Egger 2013) – indirektes Zitat/Verweis auf den Inhalt bzw. die Aussage 
der Quelle (ohne Seitenangabe) 
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Nicht jedes Wissen lässt sich googeln. 
Für die wissenschaftliche und theoretische Auseinandersetzung nutzen wir 
Archive, Bücher, Zeitschriften, Datenbanken, Bibliotheken, etc.

Unter Quellen verstehen wir all jenes Material, aus dem Erkenntnis gezogen werden 
kann. Quellen können schriftlicher Art sein, aber auch Bildmaterial, Statistiken, 
Filme, Ausstellungen etc. können als Quellen herangezogen werden. Literatur 
– die sich auf schriftliche Darstellungen beschränkt – meint im Zusammenhang 
der Recherche meist wissenschaftliche Auseinandersetzungen. Sekundärliteratur 
meint Fachliteratur, die sich mit Primärquellen in wissenschaftlicher Form 
auseinandersetzt.  Sowohl Quellen als auch Literatur jeglicher Art sind kritisch zu 
hinterfragen und auf ihre Verwendbarkeit zu prüfen.

ARCHIVE

Wiener Stadt- & Landesarchiv (WStLA): www.wien.gv.at/kultur/archiv

Österreichisches Staatsarchiv:   www.oesta.gv.at

Archivregister: www.oesta.gv.at/services/archivregister.html

Das Archivregister ist eine Übersicht über die österreichischen Bundes-, Landes-, 
Kommunal- und Privatarchive, deren Bestände und Benützungsbedingungen.

z.B.:
Friedrich Achleitner Archiv in der Sammlung des Az W: 
https://www.azw.at/de/artikel/sammlung/friedrich-achleitner-archiv

STATISTISCHES MATERIAL

 Open Data Österreich: https://www.data.gv.at

Statistik Austria: https://pic.statistik.at/web_de/statistiken/index.html

4.0 QUELLEN- UND LITERATURRECHERCHE 
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BIBLIOTHEKEN

Einen Startpunkt für die Literaturrecherche bildet die Suchmaske der jeweiligen 
Bibliothek, z.B. CatalogPlus der Bibliothek der TU Wien: 
https://catalogplus.tuwien.at/primo-explore/search?vid=UTW&lang=de_DE

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEKEN

Akademie der bildenden Künste Wien:https://akbild.summon.serialssolutions.com/de-DE#!/

Universität für Angewandte Künste Wien: https://supa.uni-ak.ac.at/primo-explore/search?vid=KAW

Universität Wien: https://usearch.univie.ac.at/primo-explore/search?vid=UWI

Wirtschaftsuniversität Wien: https://www.wu.ac.at/bibliothek/

FH Campus Wien: 
https://www.fh-campuswien.ac.at/studium-weiterbildung/bibliothek-und-mediathek.html

Kunstuniversität Linz: www.ufg.at/Bibliothek.1242.0.html

Technische Universität Graz: 
https://www.tugraz.at/tu-graz/universitaet/bibliothek-der-tu-graz/bibliothek-der-tu-graz/

Universität Innsbruck: www.uibk.ac.at/ulb

WEITERE BIBLIOTHEKEN

Dietmar Steiner-Bibliothek (Az W): www.azw.at/de/artikel/besuch/bibliothek

Österreichische Nationalbibliothek: https://www.onb.ac.at
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Wienbibliothek im Rathaus: https://www.wienbibliothek.at/

AK-Bibliothek: https://wien.arbeiterkammer.at/bibliothek

Büchereien Wien: https://buechereien.wien.gv.at/

Bibliothek der Akademie der Wissenschaften: https://www.oeaw.ac.at/basis/

  
Weiterführende Links zu Bibliotheken: www.uibk.ac.at/limno/library/links.html

SUCHMASCHINEN UND DATENBANKEN ZUR LITERATURSUCHE

Wie finde ich, wo das gesuchte Buch, der Artikel, das Medium in einer Bibliothek 
bzw. online verfügbar ist? Folgende Seiten helfen, ein Buch lokal oder ggf. über 
Fernleihe bestellen zu können, bzw. online an Artikel zu kommen: 
 
BÜCHER
Weltweiter Bibliothekenverbund (Bücher): www.worldcat.org 

Österreichischer Bibliothekenverbund (detaillierter): https://search.obvsg.at/

WISSENSCHAFTLICHE ARTIKEL
EZB: Elektronische Zeitschriftenbibliothek: http://ezb.uni-regensburg.de/ezb.phtml 

(Bibliographische Datenbank zu wissenschaftlichen Zeitschriften)

KVK - Karlsruher Virtueller Katalog: www.kvk.bibliothek.kit.edu/

(Buch-Suchmaschine zum Nachweis von mehreren hundert Millionen Medien in 
Katalogen weltweit) 

Fraunhofer IRB / RSWB Datenbank: 
https://www.irb.fraunhofer.de/rswb2plus/searchSpec/searchSpec.jsf

(Literaturhinweise für Raumordnung, Städtebau, Wohnungswesen, Bauwesen)

Avery Architectural and Fine Arts Library (english):
www.library.columbia.edu/libraries/avery/avery-index.html

(The Avery Index to Architectural Periodicals offers a comprehensive listing of 
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journal articles published worldwide on architecture and design, archaeology, city 
planning, interior design, landscape architecture, and historic preservation.)

Jstor: www.jstor.org

(JSTOR is a digital library of academic journals, books, and primary sources)
Science Direct: www.sciencedirect.com

(Science Direct is a bibliographic database of scientific publications) 

Google Scholar: www.scholar.google.com

(Google Scholar is a freely accessible search engine for scholarly literature) 

WEITERFÜHRENDE PORTALE FÜR ARCHITEKTUR UND STADT (ÖSTERREICH)

ArchitekturZentrum Wien: www.azw.at

Bundeskammer der ZiviltechnikerInnen Arch+Ing: www.arching.at

dérive – Zeitschrift für Stadtforschung: www.derive.at

IG Architektur: www.ig-architektur.at

nextroom: www.nextroom.at

Österreichische Gesellschaft für Architektur (ÖGFA): www.oegfa.at

Österreichische Gesellschaft für Landschaftsarchitektur (ÖGLA):oegla.at

Plattform Baukulturpolitik: www.baukulturpolitik.at

wonderland: https://wonderland.cx/

ZV Zentralvereinigung der ArchitektInnen:  www.zv-architekten.at

BUNDESLÄNDER
afo architekturforum oberösterreich: www.afo.at

Architektur Raum Burgenland: www.architekturraumburgenland.at

Architektur Haus Kärnten: www.architektur-kaernten.at

aut. architektur und tirol: www.aut.cc

HDA – Haus der Architektur (Graz): www.hda-graz.at

INITIATIVE ARCHITEKTUR Salzburg: www.initiativearchitektur.at

ORTE Architekturnetzwerk Niederösterreich: www.orte-noe.at

steirisches Internetportal für Architektur und Lebensraum: www.gat.st

vai vorarlberger architektur institut: www.v-a-i.at
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